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E s stimmt, dass ich den Kin-
derwagen angezündet 
habe“, sagt der Angeklag-
te am Montag vor dem 

Landgericht Ellwangen, und wie-
der: „Es stimmt, es stimmt, es 
stimmt.“ Insgesamt zwölf Mal 
sagt er diesen Satz, versieht ihn 
aber noch mit dem entsprechen-
den Datum der jeweiligen Tat. 
Dabei liest er eine Erklärung vor, 
weil er „nicht der ganz sichere 
Redner“ sei, wie seine Verteidi-
gerin Anna Göbel aus Crailsheim 
vorab betont.

„Das tut mir heute sehr leid“, 
fügt der Angeklagte hinzu. Er 
würde es nie wieder machen. Er 
habe damals nicht daran gedacht, 
was für Folgen es haben könne. 
Er habe sich nicht vorstellen kön-

nen, dass das Feuer übergreifen 
und Menschen in Gefahr bringen 
könnte. „Das war keinesfalls mei-
ne Absicht. Ich würde heute so 
etwas nicht mehr tun.“ Ihm sei be-
wusst, dass er dafür eine Strafe 
verdient habe. In seiner Erklä-
rung äußert er sich auch zu sei-
nem Motiv: „Ich wollte einfach 
die Aufmerksamkeit haben.“

Auf frischer Tat ertappt
Der mittlerweile 24-Jährige, der 
in Crailsheim wohnt, muss sich 
vor der Zweiten Großen Straf-
kammer wegen versuchter schwe-
rer Brandstiftung in zwölf Fällen 
verantworten. Vorsitzender Rich-
ter ist Bernhard Fritsch, insge-
samt ist diese Strafkammer mit 
drei Berufsrichtern und zwei 

Schöffen besetzt. In erster Instanz 
urteilt sie über besonders schwe-
re Straftaten.

Die Anklageschrift, verlesen 
von Staatsanwalt Ulrich Karst, lis-
tet zwölf Kinderwagen-Brände 
auf. Mal brennt einer vor einem 
Mehrfamilienhaus, mal im Trep-
penhaus, mal im Keller, mal bren-
nen auch zwei an einem Tag. 
Meistens brennen sie frühmor-
gens und meistens werden sie von 
Anwohnern gelöscht.

Die Serie beginnt am 16. Au-
gust 2019. Und dann geht es so 
weiter: 27. August, 7. September, 
25. September, zwei mal am
27. September, 1. Oktober, zwei-
mal am 4. Oktober, 10. Oktober,
15. Oktober. Der letzte Brand da-
tiert vom 22. Oktober, an dem Tag
ertappt die Polizei den Angeklag-
ten auf frischer Tat. Seitdem sitzt
er in Untersuchungshaft in der
Justizvollzugsanstalt Hall.

Wie passt Aalen in die Serie?
Die Kinderwagen zündete er mit 
einem Feuerzeug an, zweimal be-
nutzte er ein Stabfeuerzeug, 
Brandbeschleuniger kam dagegen 
nicht zum Einsatz. Menschen ka-
men bei den Bränden nicht zu 
Schaden. Die Schäden an den Kin-
derwagen liegen jeweils bei eini-
gen Hundert Euro. Anders sieht 
es mit den Schäden an und in den 
Gebäuden aus: In zwei Fällen be-
wegen sich diese zwischen 12 000 
und 13 000 Euro.

Zehn Mal war der Crailsheimer 
Stadtteil Kreuzberg betroffen, 
einmal der Crailsheimer Stadtteil 

Roßfeld (25. September) und ein-
mal Aalen-Wasseralfingen (4. Ok-
tober). Wieso Aalen? An dem Tag 
sei er mit dem Fahrrad unterwegs 
gewesen und habe jemanden be-
sucht, sagt der 24-Jährige.

Im Gerichtshilfebericht steht, 
dass der Angeklagte zu Schulzei-
ten gemobbt wurde. Mitschüler 
hätten ihn beispielsweise zwei 
Stationen früher im Bus ausstei-
gen lassen und mit Handschellen 
im Werkraum gefesselt. Zudem 
wurde bei ihm eine Aufmerksam-
keitsdefizit-/Hyperaktivitätsstö-
rung diagnostiziert, da war er 
sechs. Gegen Schlafstörungen 
nimmt er Medikamente.

Er arbeitete für verschiedene 
Zeitarbeitsfirmen, wurde mal hier 
und mal dort eingesetzt, zuletzt 
arbeitete er in einem Lager und 
verdiente 987 Euro netto.

Die Polizei hätte ihn beinahe 
schon früher erwischt. Am 7. Ok-
tober wurde er dabei gefilmt, wie 
er einen mit einer Kamera präpa-
rierten Kinderwagen mitnehmen 
wollte. Dieses Unterfangen schei-
terte, weil der Wagen mit Kabel-
bindern befestigt war. Festgenom-
men wurde er am 22. Oktober, als 
er einen von der Polizei obser-

vierten Kinderwagen mitnahm 
und ansteckte.

„Er war fast erleichtert, dass 
das Ganze vorbei ist“, sagt ein Po-
lizist jetzt vor Gericht. Zunächst 
habe der Angeklagte lediglich 
eingeräumt, diesen Wagen ange-
zündet zu haben, dann seien es 
zwei weitere gewesen, dann sie-
ben, dann alle in Crailsheim und 
auf Nachfrage auch den in Aalen. 
Warum er einige Wagen vom 
Treppenhaus in den Keller hinter 
eine Brandschutztür schob? „We-
gen der Rauchmelder“, sagte er 
in der polizeilichen Vernehmung, 
„ich dachte, die lösen aus.“

Der Prozess wird am nächsten 
Montag fortgesetzt, möglicher-
weise gibt es ein Urteil. Es sagen 
noch aus: ein Brandsachverstän-
diger und ein psychiatrischer 
Gutachter. Richter Fritsch ver-
weist derweil auf die Vorberatun-
gen und deutet an, dass auch eine 
Bewährungsstrafe infrage kom-
men könnte.

„Wollte einfach die Aufmerksamkeit“
Justiz Der junge Mann, der im vergangenen Jahr insgesamt zwölf Kinderwagen in Crailsheim und Aalen angezündet 
hat, legt vor dem Landgericht Ellwangen ein Geständnis ab. Er äußert sich auch zu seinem Motiv. Von Jens Sitarek

1
Euro beträgt die Schadenshöhe des 
Kinderwagens, den der Angeklagte am 
22. Oktober anzündete. So ist es in der 
Anklageschrift festgelegt. Warum nur 
so wenig? Es handelte sich um einen
alten und ausrangierten Wagen, den 
ein Polizist zur Verfügung stellte. js

Corona-Schutzmaßnahmen am Landgericht

Dass der Prozess am 
Landgericht Ellwangen 
in Zeiten von Corona 
stattfindet, hat damit 
zu tun, dass sich der An-
geklagte bereits seit ei-
nem halben Jahr in Un-
tersuchungshaft befin-
det. Um den Mindestab-
stand von eineinhalb 
Metern oder besser zwei 
Metern einzuhalten, 
weicht die Zweite Große 
Strafkammer in den gro-
ßen Schwurgerichtssaal 
aus. Die Personenzahl 
ist beschränkt, es dür-

fen insgesamt nur zwölf 
Zuschauer anwesend 
sein. „Davon kann der 
Angeklagte zwei Ange-
hörige benennen; für die 
Presse werden zusätz-
lich vier Plätze reser-
viert. Die übrigen Plätze 
werden nach dem Zeit-
punkt des Erscheinens 
der Zuschauer verge-
ben“, heißt es in der 
„Verfügung des Vorsit-
zenden zur Aufrechter-
haltung der Sicherheit 
und Ordnung in der Sit-
zung“, die vor dem Saal 

aushängt. Drinnen ist 
die Sitzordnung vorge-
geben, die Stühle ste-
hen weit auseinander. 
Der Mindestabstand ist 
auch beim Verlassen 
und Betreten des Saales 
einzuhalten. Als das Ge-
richt mit einem Zeugen 
die Tatort-Fotos durch-
geht, ziehen sich die 
beiden Schöffen einen 
Mund-Nasen-Schutz 
über, weil sie sich den 
Richtern nähern, um 
besser in die Akten gu-
cken zu können. js

Das tut mir 
heute sehr leid. 

Ich würde heute  
so etwas  
nicht mehr tun.
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N ie“ war in der Verhand-
lung gegen den Kinder-
wagen-Zündler am 
Landgericht Ellwangen 

ein oft gebrauchtes Wort. „Ich 
will Sie nie wieder sehen. Sie ma-
chen nichts mehr, nix, nie.“ Mit 
dieser Ermahnung in einfacher 
Sprache wollte Staatsanwalt Ul-
rich Karst sicherstellen, dass der 
Angeklagte aus Crailsheim ihn 
verstand. Dieser bat um Entschul-
digung: „Es tut mir leid, es kommt 
nie, nie, nie wieder vor.“

Beeinträchtigt
Mit einem von Gutachter Dr. Tho-
mas Heinrich bescheinigten Intel-
ligenzquotienten zwischen 75 und 
68 liegt der 24-jährige Crailshei-
mer, der zwölf Brandstiftungen 
insbesondere auf dem Kreuzberg 
gestanden hat, im Grenzbereich 
zwischen niedriger Intelligenz 
und Intelligenzminderung. Im 
strafrechtlichen Bereich bedeute 
das, so Heinrich, dass „Schwach-
sinn nicht ganz auszuschließen“ 
sei. Es dürfte nicht mehr viele 
vergleichbare Aussagen geben: 
Dieser veraltete Begriff im Straf-
gesetzbuch wird ersetzt. Wie im-
mer es genannt wird, es bedeutet, 
dass eine verminderte Schuldfä-
higkeit zumindest möglich ist. 
Und diesem Umstand hat der 
Brandstifter es zu verdanken, 
dass er mit einer Bewährungsstra-
fe davonkommt.

Gefährdet
Dabei hat Gerhard Engländer, der 
Brandsachverständige des Lan-
deskriminalamtes, gestern keinen 
Zweifel daran gelassen, dass die 
brennenden Kinderwagen Men-
schenleben in Gefahr gebracht 
haben. In zwei Fällen sei es schie-
res Glück gewesen, dass nicht 
mehr passiert ist. In einem Fall 
auf dem Kreuzberg war das Ge-
bäude selbst ein Risikofaktor, von 
der Holzvertäfelung bis hin zu 
den „Wohnungstüren in desola-
tem Zustand“, die im Brandfall 
dem Feuer keinen nennenswerten 

und dem Rauchgas gar keinen Wi-
derstand geleistet hätten. Durchs 
verrauchte Treppenhaus wäre 
dann keine Rettung möglich ge-
wesen; die an den offenen Fens-
tern auf die Feuerwehr warten-
den Bewohner hätten den Rauch 
durch den Luftzug in die Woh-
nungen gezogen. Die stärkste Ge-
fährdung bestand beim Brand in 
Aalen-Wasseralfingen: Wäre der 
Brand nicht entdeckt worden, 
hätte mit seiner Ausbreitung ge-
rechnet werden müssen.

Was hat den jungen Mann dazu 
gebracht, vor allem auf dem 
Kreuzberg Kinderwagen anzu-

Das war kein Un-
fug, kein Streich, 

der Aufmerksamkeit 
bringt, sondern  
hochgefährlich.
Bernhard Fritsch
Richter am Landgericht Ellwangen

zünden? Es sei ihm um Aufmerk-
samkeit gegangen, hat er selbst 
am ersten Verhandlungstag er-
klärt (unsere Zeitung berichtete). 
Gutachter Dr. Heinrich wusste 
aus psychiatrischer Sicht nicht 
viel mehr zu sagen; hinzu kom-
men unklare Befunde, vage Mög-
lichkeiten aus dem Bereich eines 
gestörten Verhältnisses zu Kin-
dern, Frust, Beziehungsprobleme.

Kinderwagen im Fokus
Die am Prozess Beteiligten waren 
sich einig, dass es ausschließlich 
um Kinderwagen ging, nie darum, 
ein Haus anzuzünden. Nachdem 
die Unterbringung in einem 
psychiatrischen Krankenhaus 
ausgeschlossen wurde, ging es da-
rum, ob sein Umfeld und eine 
neue Freundschaft den 24-Jähri-
gen stabilisieren können und ob 
er therapiefähig ist. Ob er erfas-
sen konnte, welche Folgen ein 
brennender Kinderwagen haben 
kann? „Das weiß doch jedes 

Kind“, steht für Gutachter Hein-
rich außer Frage.

Einige Tatvorwürfe wurden 
fallen gelassen; Staatsanwalt 
Karst sah vier Fälle von Sachbe-
schädigung und drei Fälle von 
versuchter schwerer Brandstif-
tung und konzentrierte sich auf 
die Frage nach der Schuldfähig-
keit: „Wir können nicht ausschlie-
ßen, dass er nicht voll schuldfä-
hig ist.“ Zu den Taten selbst blie-
ben keine Fragen offen. Schwie-
rig sei es, das Ganze rechtlich zu 
bewerten und zu überlegen, wie 
es weitergeht. Er plädierte auf 
eine zweijährige Haftstrafe, die 
zur Bewährung ausgesetzt wer-
den kann.

Verteidigerin Anna Göbel sah 
ausschließlich Fälle von Brand-
stiftung. Ihrem Mandanten sei 
erst „während der Verhandlung 
bewusst geworden, was hätte pas-
sieren können.“ Ohne das umfas-
sende Geständnis hätte man ihm 
zudem einige Fälle nie nachwei-
sen können: „Er war fast erleich-
tert, dass es jetzt vorbei ist“, zi-
tierte sie einen der ermittelnden 
Beamten. Sie plädierte auf eine 
einjährige Bewährungsstrafe.

Aalener Fall bleibt übrig
Die Zweite Große Strafkammer 
des Landgerichts Ellwangen un-
ter dem Vorsitzenden Richter 
Bernhard Fritsch verurteilte den 
jungen Crailsheimer schließlich 
wegen verschiedener Fälle von 
Sachbeschädigung, sah aber le-
diglich im Aalener Fall eine „ver-
suchte schwere Brandstiftung“. 
Ein Jahr acht Monate auf drei Jah-
re zur Bewährung ausgesetzt – so 
lautet das Urteil. Außerdem muss 
der junge Mann so schnell wie 
möglich den sozialpsychiatri-
schen Dienst aufsuchen und sich 
regelmäßig behandeln lassen. 
Auch Richter Fritsch wählte ein-
fache, aber eindeutige Worte: 
„Das war kein Unfug, kein Streich, 
sondern eine hochgefährliche Sa-
che. Sie haben andere Personen 
in große Gefahr gebracht.“

„Eine hochgefährliche Sache“
Strafprozess Weil verminderte Schuldfähigkeit zumindest möglich ist, wird die Haftstrafe für den Kinderwagen-
Brandstifter zur Bewährung ausgesetzt. Der junge Crailsheimer muss nun in Behandlung. Von Birgit Trinkle

Von August bis Oktober letzten Jahres hat ein Crailsheimer zehn Kin-
derwagen auf dem Kreuzberg (Foto), einen im Stadtteil Roßfeld und 
einen in Wasseralfingen in Brand gesteckt. Foto: Jens Sitarek
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E s tut mir leid, es kommt
nie, nie, nie wieder vor.“
Das waren die Worte des
heute 25-Jährigen aus

Crailsheim, bevor ihn das Land-
gericht Ellwangen im April ver-
gangenen Jahres zu einer Bewäh-
rungsstrafe von einem Jahr und
acht Monaten verurteilte. Bewäh-
rungszeit: drei Jahre. Das Gericht
schloss eine verminderte Schuld-
fähigkeit nicht aus (unsere Zei-
tung berichtete).

Der junge Mann zündete mit
einem Feuerzeug Kinderwagen
an, zwölf an der Zahl, zehn im
Crailsheimer Stadtteil Kreuzberg,
einen im Stadtteil Roßfeld und
einen in Aalen-Wasseralfingen.
Mal brannte einWagen vor einem
Mehrfamilienhaus, mal im Trep-
penhaus, mal im Keller. Es brann-
ten auch mal zwei Kinderwagen
an einem Tag, meistens brannten
sie frühmorgens, und meistens
wurden sie von Anwohnern
gelöscht. Menschen kamen nicht
zu Schaden, glücklicherweise.

Die Serie begann am 16. August
und endete am 22. Oktober 2019.
An diesem Tag wurde der Täter
auf frischer Tat ertappt, als er
einen von der Polizei observier-
ten Kinderwagen mitnahm und
ansteckte. In zwei Fällen sei es
schieres Glück gewesen, dass
nicht mehr passierte, so gab es
der Brandsachverständige des
Landeskriminalamtes damals vor
dem Landgericht zu Protokoll.

Verurteilt wurde der junge
Mann lediglich in einem Fall we-
gen versuchter schwerer Brand-
stiftung, in den meisten Fällen
blieb es bei einer Sachbeschädi-
gung. Aber: Jetzt ist schon wieder
was passiert – und deswegen sitzt
er in der vergangenenWoche vor
demAmtsgericht Crailsheim, das
nach dem Landgericht-Urteil die
Bewährungsüberwachung über-
nommen hat.

Alle waren
so froh, dass es

endlich vorbei ist,
dann ploppt es
wieder auf.

Es brannten wieder drei Kin-
derwagen, und wieder traf es den
Stadtteil Kreuzberg. Genau ge-
nommen waren es zwei Fälle:
einer am 5. Februar dieses Jahres
in der Straße Im Spitalgarten und
einer im Oktober vergangenen
Jahres in der Kurt-Schuma-
cher-Straße. Letzterer wird in der
Anklageschrift der Staatsanwalt-
schaft Ellwangen auf den 20. Ok-
tober datiert, aber wie sich spä-
ter herausstellt, muss es vor dem
9. Oktober gewesen sein. Denn
eine Geschädigte schreibt an
diesem Tag um 9.51 Uhr eine
WhatsApp-Nachricht an eine
Freundin, in der sie berichtet,
dass ihr Kinderwagen „komplett
voll mit Brandlöchern“ sei. Nor-
malerweise stand der Wagen im-

mer im Flur des Mehrfamilien-
hauses, doch diesmal fand er sich
im Keller wieder, zusammen mit
einem anderen Kinderwagen, der
einer Nachbarin gehörte. Beide
waren nicht mehr zu gebrauchen.

Der Täter hat es leicht
Die Frage, wie der Täter ins Haus
kam, lässt sich schnell beantwor-
ten. Wie anno 2019 wird es ihm
leicht gemacht. „Bei uns ist die
Haustür kaputt, man muss sie
richtig zumachen“, berichtet die
Geschädigte aus der Kurt-Schu-
macher-Straße jetzt, und: „Seit-
dem das passiert ist, schaut jeder,
dass sie richtig zu ist.“

Zweiter Tatort Im Spitalgarten.
„Wie kommt man bei Ihnen ins
Haus?“, will Richterin Uta Herr-
mann von der Geschädigten wis-
sen. „Ist immer offen“, antwortet
sie. Auch hier handelt es sich um
ein Mehrfamilienhaus, auch hier
findet sich der Kinderwagen spä-
ter angekokelt im Keller wieder.

„Mir tut richtig, richtig leid,
was ich getan habe“, sagt der An-
geklagte in Richtung der Geschä-

digten. Es ist nicht das erste Mal,
dass er sich vor Gericht entschul-
digt. Wie anno 2019 zündete er
die Kinderwagen mit einem Feu-
erzeug an. Aber diesmal pustete
er die Flammen aus und ging
nicht weg. Später stellte er sich
dann der Polizei. Warum er ein
Feuerzeug dabei hat? Damit er
seinen Freunden, die rauchen,
Feuer geben könne, sagt er.

Nach dem Geständnis bei der
Polizei kam er in die Psychiatrie.

Seitdem das
passiert ist,

schaut jeder, dass
die Haustür richtig
zu ist.
„Ich denke jetzt anders als vor-
her“, sagt der 25-Jährige. „Die
zwei Wochen haben mir gut ge-
tan, mir helfen zu lassen.“ Dabei
gehörte eine Behandlung schon
zu den Auflagen des Landge-
richts, doch die Therapie fand

wegen Corona nur telefonisch
statt – für Gutachter Dr. Thomas
Heinrich „ein Unding. Das zu ma-
chen, macht keinen Sinn.“ Vertei-
digerin Anna Göbel sagt, dass
ihrem Mandanten der persönli-
che Kontakt gefehlt habe.

Ansonsten wiederholt Hein-
rich vor dem Amtsgericht in
Crailsheim das, was er vor etwas
mehr als einem Jahr bereits vor
dem Landgericht in Ellwangen ge-
sagt hat: deutlich eingeschränkte
Begabung, niedrige Intelligenz,
verminderte Kompensationsmög-
lichkeiten, aber keine klassische
psychiatrische Erkrankung, keine
Drogenabhängigkeit, kein Hin-
weis auf Pyromanie.

Für eine Polizistin, die den An-
geklagten vernahm, sind die neu-
en Taten „eine Art Hilfeschrei“.
Ursächlich dafür seien wohl Pro-
bleme mit der Ex-Freundin. Er
könne mit der Frustration nicht
umgehen, habe keine vernünftige
Lösungsstrategie.

„Insgesamt scheint er über jede
Hilfe dankbar. Ein Musterpro-
band“, so sagt es der Bewährungs-

helfer, und weiter: „Er möchte,
dass ihm geholfen wird, um eine
Verbesserung zu erzielen.“ Ein
Beleg dafür sind die 23 Gesprä-
che, die es bisher zwischen bei-
den gegeben hat.

Die Tat im Februar räumt der
Angeklagte vor Gericht gleich
ein, zur Tat im Oktober macht er
zunächst keine Angaben. „Ich
habe kein Interesse daran, Ihrem
Mandanten Böses zu tun“, sagt
Oberstaatsanwalt Dirk Schulte. Es
sei „mehr als ausgeschlossen,
dass er es nicht war. Er braucht
Hilfe – und die soll er bekom-
men.“ Auf der anderen Seite ist
für Schulte aber auch klar: „Pas-

Ich habe kein
Interesse daran,

IhremMandanten
Böses zu tun. Er
braucht Hilfe.
siert es noch mal, wird es ganz
blöd ausgehen.“ Bei Richterin
Herrmann klingt das so: „Kommt
noch mal so was, dann wird die
Luft dünn. Sie haben die Haft-
erfahrung, das ist nicht schön.“

Schulte plädiert für eine Frei-
heitsstrafe von vier Monaten auf
Bewährung („Im Gefängnis kann
ihm nicht geholfen werden“), Gö-
bel für eine Geldstrafe im unters-
ten Bereich. Man habe es zwar
mit einem Bewährungsbruch zu
tun, aber es gebe besondere Um-
stände, konstatiert Herrmann und
verurteilt den 25-Jährigen zu vier
Monaten Freiheitsstrafe. Bewäh-
rungszeit: drei Jahre. Das Urteil
ist allerdings noch nicht rechts-
kräftig.

Zudemmuss er zwei Jahre zwei
Beratungsgespräche pro Monat
nachweisen und bei denMaßnah-
men des Jobcenters mitmachen,
deren Ziel es ist, ihn in seinen frü-
heren Beruf zu bringen. Zuletzt
arbeitete er für Zeitarbeitsfirmen
im Schichtdienst, was ein Teil des
Problems sein könnte. Herrmann
findet, dass man ohne diese stän-
digen Wechsel Druck rausneh-
men könne.

„Das macht was mit den Leuten“
Das Urteil vom Landgericht
stammt von Ende April 2019, be-
reits im Oktober zündelte er wie-
der. „Das ist schon eine hohe
Rückfallgeschwindigkeit“, betont
die Richterin noch und fügt hin-
zu: „Alle waren so froh, dass es
endlich vorbei ist, dann ploppt es
wieder auf. Das macht was mit
den Leuten: Angst.“

Herrmann würdigt das Ge-
ständnis – und die Selbstanzeige,
ohne die es das neue Verfahren
wohl nicht gegeben hätte. Denn:
Die Hauptgeschädigte rief zwar
bei der Polizei an und meldete
den Vorfall mit ihrem Kinderwa-
gen und dem der Nachbarin,
schaffte es aber einenMonat lang
nicht, vorbeizukommen und An-
zeige zu erstatten.

Enorme Rückfallgeschwindigkeit
JustizDer junge Mann, der 2019 die Bewohner des Crailsheimer Stadtteils Kreuzberg drei Monate lang in Atem hielt,
weil er Kinderwagen anzündete, steht erneut vor Gericht.Weil er wieder Kinderwagen anzündete. Von Jens Sitarek

Nur noch ein Gerippe übrig: Mit diesem Kinderwagen begann die Serie am 16. August 2019 in Crailsheim.
Nach der Tat stand er vor einemMehrfamilienhaus in der Johann-Sattler-Straße. Foto: Archiv/Jens Sitarek
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